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Altensteig , 3. Juni . Auf die vorgestern von Seiten der
Stadtgemeinde im Wege des mündlichen Aufstreichs ausgebo¬
tenen ca. 350 Festmeter Stammholz wurden Höchstgebote von
125—236 Prozent , im Durchschnitt 200 Prozent der Forsttaxe
abgegeben. Der Verkauf fand jedoch nicht die Genehmigung
des Gemeinderats und es wurde beschlossen, die StanMholz-
menge zu einer späteren Abgabe zurückzustellen.

Schwenningen , 4. Juni . (Aus der Uhrenindustrie .) Die
Fachgruppe Grotzuhren des Wirtschaftsverbandes der Deutschest
Uhrenindustrie hat beschlossen, trotz der vollständigen Absatz¬
stockung in Deutschland , der Einfuhrverbote in verschiedenen
Ländern und der auch im Ausland fühlbar werdenden Wirt¬
schaftskrisis zu versuchen, im Interesse der Arbeiterschaft ihre
Betriebe, soweit sie Grotzuhren Herstellen, vorerst bis 15. Juli
ds Js . im bisherigen Umfang aufrecht zu erhalten , mit Aus¬
nahme der Abteilungen für Hausuhrwerke und Hausuhren.
Bei dieser Gattung Uhren mutz eine sofortige , umfangreiche
Einschränkung Platz greifen , da sie für die Ausfuhr kaum in
Frage kommt. Ebenso werden auch diejenigen Fabriken , die
Taschenuhren erzeugen , gezwungen sein, Einschränkungen schon
vor dem 15. Juli , durchzuführen . Der vielfach erwartete und
durchaus im Interesse der Allgemeinheit liegende Preisabbau
kann in der Uhrenindustrie , ebenso wie in der gesamten Me¬
tallindustrie , leider noch nicht eintreten . Die Preise der zur
Uhrenfabrikation erforderlichen Rohstoffe hängen mit der un¬
geheuren Lohnhöhe , dem Kohlenpreis und den Transport¬
kosten zusammen.

Ulm, 4. Juni . (Jahresabschlutz .) Die Gewerbebank Ulm
e.G.m. b. H. weist für das abgelaufene Geschäftsjahr einen
Reingewinn von 360 496 Mark (Vorjahr 502 030) auf . Die Bi¬
lanzsumme hat sich um 10 Millionen Mark , auf rund 91 Mill.
Mark erhöht , das eigene Vermögen um 425 000 Mark auf
S82Ü000 Mark und der Umsatz um Milliarde auf rund
1673000 000 Mark .

Baden.
Murg (b. Säckingen ), 3. Juni . Da die hiesigen Bäckereien

infolge gänzlichen Mehlmangels kein Brot mehr -verkaufen
konnten, bildete sich ein Demonstrationszug , der zum Mehlla¬
gerraum zog und dort das bereitliegende Mehl herausholte.
Jedem Bäcker wurden zwei Zentner mit dem Auftrag überwie¬
sen, sofort Brot herzustellen.

Todtmoos , 3. Juni . Die unverheiratete Landwirtin Alber¬
tine Simon,in Todtmoos -Prestenberg wurde von einem Un¬
bekannten in ihrer Wohnung überfallen und durch einen
Schlag auf den Kopf und Erwürgen getötet . Dem Räuber
fielen etwa 1000 Mark Bargeld in die Hände. _

Vermischtes.
Die Kehrseite des Lotteriegewinns . Von allen Gewinnen

und Uebergewinnen (Prämien ) der Preußischen Südd . Klassen¬
lotterie werden für die Generaldirektion und die Einnehmer
zusammen 15 Prozent in Abzug gebracht . Beim großen
Los, das 500 000 Mark beträgt , gelangen infolgedessen 422 500
Mark zur Auszahlung . Nach Z 11 Abs. 4 des neuen Reichs¬
einkommensteuergesetzes gehören Lotteriegewinne und ähnliche
außerordentliche Einnahmen zu dem in 85 desselben Gesetzes
aufgeführten steuerbaren Einkommen . Von einem Gewinn

von 422 500 Mark würde die Reichseinkommensteuer rund
250 000 Mark betragen , sodaß dem glücklichen Gewinner desj
großen Loses noch 172 500 Mark verbleiben . Bei kleineren
Gewinnen ist der Steuersatz natürlich etwas geringer.

Kein Abzug mehr für Reisebrotmarken . Nach dem gegen¬
wärtigen Verfahren werden beim Umtausch örtlicher Brot¬
marken , auf den vor allem die Geschäftsreisende angewiesen
sind, ,nicht unbeträchtliche Abzüge gemacht. Infolge einer Ein¬
gabe, die der Gewerkschaftsbund der AnKslellten an das Er-
nährungsminiMrium gemacht hat , haben nunmehr die zustän¬
digen Stellen angeordnet , daß die kommunalen Brotmarken
zum vollen Wert in Tausch genommen werden . Der Erlaß
einer dahingehenden Verordnung steht bevor.

Bevorstehende Stillegung von Fabriken . In zahlreichen
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen in der Provinz Sach¬
sens und Thüringens sind die Lager so' stark überfüllt , daß
Arbeiterentlassungen unvermeidlich sind. Dasselbe trifft zu
auf die Halberstädter Handschuhindustrie , in der bereits Mas¬
senkündigungen erfolgt sind, und auf die Korbwarenindustrie
Thüringens und Frankens . Auch in der Dresdener Schuh¬
industrie haben die Verhältnisse sich nunmehr so zugespitzt, daß
der größte Teil der Dresdener Schuhfabriken sämtlichen Ar¬
beitern gekündigt hat.

Der Geiz . In Osterburg bei Oldenburg erhängte sich eine
Witwe , weil der Brotpreis auf 1.10 Mk . für 1 Pfund gestie¬
gen war . Bei dem Verkauf des Nachlasses erwarb ein Mann
einen alten Kohlenkasten und fand in ihm 10 000 Mark in
Papiergeld , die er den Erben zurückgab. Unter altem Ge¬
rümpel entdeckte man dann noch weitere 20 000 Mark in
Papiergeld.

Valutaaufschlag für Ausländer . Der Südwestdeutsche
Handelskammerausschuß für Hotelgewerbe und Fremdenver¬
kehr befaßte sich in seiner letzten Tagung in Karlsruhe , die
eine rege Beteiligung aufwies , mit der Frage eines Valuta¬
aufschlags für alle nicht im Reichsland anfälligen Hotelgäste.
Der Ausschuß billigte im Hinblick auf die allgemeine wirtschaft¬
liche Notlage der kürzlich gefaßte Beschluß des Verbandes
der Hotelbesitzervereine Deutschlands , wonach Ausländer die
Hotelpreise in ihrer -eigenen Landeswährung zu berechnen sind
unter Zugrundelegung der Friedenspreise als Mindestpreise
und des Friedenkurses der Mark , oder aber Zuschläge auf die
Inlandspreise bis zu 300 Prozent erhoben werden können.
Valutaaufschläge durch Gaststätten , Bäder - und Kurverwal¬
tungen werden ebenfalls für gerechtfertigt erachtet.

Ein Ball auf Sem Hartmannsweilerkopf . Im Elsaß herrscht
stärkste Entrüstung über die Frivolität französischer Touristen,
die einen Pfingstausflug nach dem Hartmannsweilerkopf , jener
vielgenannten blutigen Anhöhe , um deren hin - und herschwan¬
kenden Besitz mehr als 2000 Franzosen und über 3000 Deutsche
ihr Leben haben lassen müssen, dazu benutzte, auf dem Gipfel
des Berges ein Tanzvergnügen zu improvisieren . Diese
Schädigung einer durch so viel teures Blut beider Völker , der
Deutschen und Franzosen , geweihten Stätte , hat den französi¬
schen General Tabanis , der mit seinen Jägern selbst am Hart¬
mannsweilerkopf gesuchten, und letzt j in Mühlhausen die 27.
Jnfanteriebrigade kommandiert , bewogen , in aller Üeffentlich-
keit gegen diese französische Schamlosigkeit , auf den Todesstätten
Tausender unserer Krieger For -trott zu tanzen , in den schärf¬
sten Ausdrücken zu geißeln . Der Ball auf dem Hartmanns¬
weilerkopf , eine Gemütsrohheit , die, von „Boches " verübt , ei¬
nen Schrei der Empörung in der ganzen gesitteten Welt ge¬
weckt.haben würde . Und das Echo jetzt?

78. Jahrgang.
Wochenplaudsrei.

Nun gilt 's . Zur Wahl!  Heran ! Heran!
Zur Urne schreitet Mann für Mann!
Ihr Frauen auch und Mägdelein,
Stellt alle euch recht zeitig ein!
Ihr , die ihr über 20 zählt.
Tut alle eure Pflicht und — wählt!
Der Mittelstand ist schwer bedroht;
Noch weiter steigen Last und Not,
Kommt nicht ein Reichstag jetzt zu stand,

. Wie ihn bedarf das Vaterland,
Ein Reichstag , der auf Ordnung hält.
Für deutsche Arbeit bürgt der Welt,
Am rechten Orte weislich spart.
Uns vor Zusammenbruch bewahrt,
Gesetze guter Art beschert.
Den Friedensstörern kräftig wehrt.
Nach links und rechts energisch bleibt
Und Festigung des Staats betreibt.
Das böse Schiebertum bekämpft.
Die vielen Streikgelüste dämpft.
Der Bürger Recht und Freiheit schützt,
Die Armen und die Schwachen stützt;
Ein Reichstag , den auch Würde ziert.
Der auch dem Ausland imponiert;
Der mit Geschick und mit Bedacht
Die Tüchtigsten zu Führern macht.
Die Fähigsten ans Ruder bringt
Und Günstlingswirtschaft niederzwingt ! —
Nach wochelangem Redestreit,
Der reichlich gab Gelegenheit,
Zu Prüfen die Bewerberschar,
Entscheidet nunmehr fest und klar;
Sucht euch den besten Zettel aus
Und sendet in das Reichstagshaus
Die rechten Männer , rechten Frau 'n
Auf deren Umsicht man darf bau 'n.
Und deren Wesen gibt Gewähr,
Daß sie für Deutschlands Wohl und Ehr
Pflichteifrig und gewissenhaft
Einsetzen ihre ganze Kraft ! — sWdn.

Wohin find wir geraten?
Noch nicht genug des Elends?

, Auch noch Rätediktatnr und
völliger  Untergang?

Mein!
Rnr eine Rettung:

Bürgerlich wühle « !

auf den täglich  erscheinenden » Enztäler " werden fort¬

während von allen Postanstalten und unseren Austräger»

entgegengenommen.

ArtW mcht mm Art.
Roman von H . Hill.

sch (Nachdruckverboten.)

„Hat er dir nicht auch mitgeteilt , auf Grund welcher
Berdachtsgründe man einen solchen Zusammenhang kon¬
struiert ?" fragte der Doktor . Und es war ein jeU ninec
Klang in seiner Stimme — ein Klang , der die Komtesse
veranlaßte , in Hellem Erstaunen zu ihm aufzublicke ». Sie
war sich nicht klar darüber , ob es der Ausdruck eines
ungestümen Wunsches war , Antwort auf seine Frage zu
erhalten , oder eine trotzige Auflehnung gegen eine Anklage,
deren Natur er bereits gut genug erriet . Etwas Befrem¬
dendes und Beunruhigendes aber mußte es jedenfalls
sein, was sich dahinter verbarg , und in einer späteren
Stunde erinnerte sie sich sehr deutlich des beklemmenden
Eindrucks , den sie in diesem Augenblick empfangen.

„Nein , das hat er mir nicht mitgeteilt, " erwiderte sie.
„Und ich halte es für sehr wahrscheinlich , daß er sich das
nur aus den Fingern gesogen hat , und daß ein solcher
Verdacht überhaupt nicht existiert . Meine Ansicht ist, daß
er nur nach einer Möglichkeit suchte, dich in meinen Äugen
herabzusetzen und dir eine schwere Beleidigung zuzufügen.
Cr wußte ja , daß ich dir alles hinterbringen würde , was
er zu mir gesprochen ."

Doktor Odemar verharrte ein paar Sekunden lang in
schweigendem Nachdenken , bevor er ernsten Tones ver¬
setzte:

„Ich teile diese Ansicht nicht, mein Lieb . Und ich
glaube , daß hinter den Mitteilungen deines Stiefbruders
doch noch etwas anderes zu suchen ist, als lediglich sein
Wunsch, mir eine neue Kränkung anzutun . Ich muß
reiflich überlegen , was ick dem gegenüber zu tun habe.
Ich habe schon vorher die Empfindung , daß ich für dm
Gendarmeriewachtmeister Roth ein Gegenstand , wenn nicht
des Verdachts , so doch jedenfalls eines sehr Merkwürdigen
Interesses bin . Und dein Vetter , der Freiherr von Recken¬
burg , kam eigens zu mir ln den Gasthof , um einige Fra¬

gen an mich zu richten , die ich inir damals zwar nicht zu
deuten wusste, die mir aber jetzt in einem recht eigenar¬
tigen Lichte erscheinen wollen ."

„Mein Vetter ist der beste , ehrenhafteste und gütigste
Mensch von der Welt, " versicherte Edith mit dem Brust¬
ton der Ueberzeugung . „Glaubst du nicht, daß es am
besten wäre , mit ihm rückhaltlos zu sprechen und seinen
Rat einznholen ? Er ist von viel zu vornehmer Den¬
kungsart , als daß er in irgend etwas gemeinschaftliche
Sache mit meinem Bruder machen , oder eine seiner ab¬
scheulichen Intrigen unterstützen könnte ."

Wieder antwortete Odemar nicht sogleich, und die
Komtesse spürte eine Regung der Ungeduld angesichts
seines ihr unbegreiflichen Zögerns und der seltsamen Art,
wie er die abenteuerliche Verdächtigung in ihres Bruders
Reden hingenommen hatte . Immer stärker wurde in ihr
das Empfinden , daß der Geliebte ihr etwas verheimlichte,
und es war gewiß nicht danach angetan , sie darüber zu
beruhigen , als er endlich erklärte , daß er es für besser
halte , den Rat des Freiherrn nicht in Anspruch zu
nehmen.

Sie erwartete eine Begründung , aber statt dessen
suchte Odemar ganz unvermittelt auf ein anderes Thema
überzugehen , indem er sie fragte , wie lange sie und ihre
Mutter noch auf Schloß Donnersberg zu verbleiben ge¬
dächten.

„Ich fürchte , wir werden es noch nicht so bald ver¬
lassen können , wie ich wünschen möchte, " erwiderte sie.
„Es gibt da noch mancherlei zu ordnen . Und Maina
hat eine so innige Liebe zu der Stätte , an der sie die
glücklichsten Zeiten ihres Lebens verbracht hat , daß sie
lieber die Nähe des . anmaßendsten und wiederwärtigsten
Menschen erträgt , als daß sie ihre Abreise überstürzt . Und
sie empfindet die Qual seiner Gegenwart ja auch nicht so
stark wie wir anderen . Denn aus irgendeinem Grunde,
den ich nicht zu durchschauen vermag , benimmt er sich
gegen sie höflicher und — wenn man es so nennen darf
— ritterlicher als gegen sonst jemanden von uns . Ihr
großer Kummer aber verhindert sie, zu sehen, wie sehr
wir anderen unter den Brutalitäten des neuen Schloß-

Herrn zu leiden haben , und du kannst dir wohl denken,
daß ich ihr das Herz nicht noch schwerer machen möchte
mit meinen Klagen . Meine Großeltern würden ja gewiß
unmittelbar nach der Beisetzung abgereist sein, wenn es
nicht den Bemühungen des Majors Brandenfels bisher
noch immer gelungen wäre , den Unverschämtheiten meines
Stiefbruders wenigstens ihre schärfste Spitze abzubrechen.
Und das einzige , was die Situation für mich noch halb¬
wegs erträglich macht , ist die erfreuliche Tatsache , daß
mein Bruder unsere Gesellschaft ebenso geflissentlich zu ver¬
meiden sucht wie wir die seinige ."

Er hatte sie aufmerksam angehört , und es kostete ihn
ersichtlich einen gewissen Kampf , ehe er mit einem Blick
voll unendlicher Liebe und in seinem zärtlichsten Ton sagte:

„Nun sollst du mir noch auf eine Frage antworten,
mein teures Mädchen ! Wie glaubst du , daß deine An¬
gehörigen zu mir stehen ? Deine nächsten Angehörigen,
meine ich, ohne deinen Stiefbruder zu ihnen zu rechnen.
Wenn ich jetzt vor sie hinträte , um deine Hand von ihnen
zu erbitten , müßte ich darauf gefaßt sein , daß sie mir
als einem vermessenen Abenteurer die Tür weisen , wie
dein Vater es getan hat ?"

In Ediths schönen Augen schimmerten die Hellen
Tränen.

„Du mußt nicht bitter sein gegen einen Toten, " er¬
widerte sie leise. „Während dieser schrecklichen letzten Mo¬
nate stand er vollständig unter hem Einfluß seines wieder-
ge stndenen Sohnes , dem er sich' nicht widersetzte, weil er
sich verpflichtet glaubte , ein an ihm begangenes Unrecht
wieder gutzumachen . Nein , ich bin überzeugt , daß du
von seiten meiner Großeltern eines achtungsvollen Emp¬
fanges sicher sein dürftest ."

„Sie sind Amerikaner und haben als solche von Hans
aus kein Vorurteil gegen einen Mann , der arbeiten muh,
um seinen Unterhalt zu gewinnen ."

„Und deine Mutter ?"

(Fortsetzung folgt .)



WWer Württembergs!
Die deutsche Volkspartei eröffnet in demokratischen Blättern einen

Aufruf gegen die Bürgerpartei, sagt also den Kamps an.
Die Ausfichten der Volkspartei werden in eigenen Kreisen bedenklich

beurteilt. Die Wählerzahl— letztmal 13 012 — wird nur erreicht,
wenn die breitesten Massen, nicht boß Honoratioren, ihr beitreten.
Ein Sozialdemokrat hat öffentlich ironisch der Volkspartei gedankt,
weil durch sie die gegen die Sozialdemokratie abgegebenen Stimmen
wertlos werden.

Sie Marke ist gesa
ausgestellt. Diesen sollen die Stimmen zu Gunsten nichtwürttember-
gischer Bewerber der Volkspartei entzogen werden.

Unwahr ist, daß die deutschnationale Volkspartei gleichbedeutend mit
den alten preuß. Konservativen ist. Die Ausstellung dieser Be¬
hauptung ist eine Beleidigung denkender.Wähler.
Diese wissen:

Daß die deutsch-nationale Volkspartei nationale Sammelpartei ist.
Stimmabgabe für die Volkspartei kann also Unterstützung der Sozial¬

demokratie bedeuten.
Im Landtag bedeuten zwei oder drei Vertreter einer Partei nichts, sie

sind in den Ausschüssen nicht vertreten, können keinen Antrag stellen.
Die Stoßkraft des Bürgertums wird durch diese Zersplitterung
gelähmt.

Die Abgabe des Reichswahlzettels der Volkspartei bedeutet Schwächung
der württ. Interessen.

Die Württembergische Bürgerpartei hat hervorragende Vertreter der
Industrie und des Handwerkes, frühere Jungliberale aussichtsreich

Daß Stresemann die wiederholt angebotene Sammlung abgelehnt hat.
Daß Helfferich, Posadowsky, Westarp, Düringer einmütig Zusammen¬arbeiten.
Daß in Württemberg, Bazille, Hiller, Schott und Wider ohne törichten

Rückblick aus die frühere Parteizugehörigkeit eine Einheit darstellen.
Daß ein Kandidat der Volkspartei die Demokratie als Bruderpartei

bezeichnet hat.
Daß die deutsche Volkspartei den Weg verderblicher Konjunkturpolitik

einschlagen wird, wie die Demokratie.

Recht» «Weil dedelitet Mt MWütteg, sonder« «ie Vayern zeigt, geordnete» Ansdnn.
Deshalb, ghr WWer, seid Eurer Berontwottlichteit bewogt, gedt Eure Stimme so ad. dng sie eine» Wett Hit:

Wühlt Württembergische Bürgerpartei.

Arnbach.

Anhmnreo »Iler Art,
in allen Größen, in einfacher und in besserer Ausführung,
gute, straplizierbare, sowie auch billige Ware, empfiehlt zu
den billigsten Tagespreisen.

Erntt Hermann»Schll-geWst.

Futtermittels
la Schweine -, Bieh - und Hühner¬

futter , la Pferdekrastfutter
liefert billigst

F. Mott, Kraft- «ad Miftsnttersadrid,
Karlsruhe,  Rüppurerstr. 2a, Telefon 2495.

Telegramm-Adresse: Futterwolf.
Fabrik und Lager: Slößerstraße 19, Telefon 774.

Eingetroffen ein großes Quantum

und empfehle solange Vorrat reicht
SrieSrich volz»WnrcngeM

OLerreichenbach.

An die Wähler Württembergs!
Mit einer Nervosität, die ins Groteske umschlägt, bekämpft die Deutsche demokratische Partei ihre erfolg¬

reichste Gegnerin, die Deutsche Volkspartei.  Ihre Mittel sind die längst bekannten: Entstellung,
Unterstellung, persönliche Verunglimpfung und Auspeitschung eine- kleinlichen Partikularismns durch Leute,
die auch auf diesem Gebiete gründlich„umgelernt" haben.

Eine solche Kampfesweise richtet sich von selbst: Die anständig Gesinnten verlassen fluchtartig das
demokratische Lager. Dem parteilosen Bürger wird ein derartiges, rein parteipolitisches Treiben zum Ekel.

Mit einerB estimmung  im württembergischen Wahlgesetz, die nicht demokratisch, aber echt deutsch¬
demokratisch, die nicht liberal, aber erzreaktinär ist, sucht die Deutschdemokratische Partei, die ihr unbequeme
Deutsche Bolkspartei vom Landtag fernzuhalten. Die Angst treibt sonderbare Blüten!

. """l——  Sie wird ihr Ziel nicht erreichen! —
Die Deutsche Bolkspartei ist dank der deutschdemokratischen Partei-Politik so erstarkt, daß sie mit

Zuversicht dem Wahlausfall entgegensehen darf.
Ebenso töricht ist es, wenn von rechts mit der Miene des Biedermannes dem Bürger versichert wird,

seine Stimme gehe der vaterländischen Sache verloren, wenn er Deutsche Volkspartei wähle.
Nein,  Wähler und Wählerinnen, diese Stimmen kommen einer Mittelpartei zu Gute, die

National— nicht reaktionär, wie die Deutschnationale Volkspartei, der sich die Württembergische Bürgerpartei
angeschlossen hat,

Liberal—nicht formaldemokratisch, wie die Deutschdemokratische Partei,
Sozial — nicht sozialistisch, wie die Sozialdemokratie ist.

Es ist ohnmächtige Wnt entlarvter Großsprecher, die Deutsche Bolkspartei mit ihren
^ " ' . . 1800000 eingeschriebenen Mitgliedern

aller Berufsschichten als „Residmzpflanze", als „Hofratspartei", als „Partei der Verärgerten" zu bezeichnen, wenn
man selbst nichts anderes ist, als der Trabant des Herrn Theodor Wolfs  vom „Berliner Tageblatt".

Württembergische Wähler und Wählerinnen!
Wer heraus will aus dem Sumpfe der Gegenwart auf den Weg der organischen Entwicklung, der

wählt am 6. Juni
die vaterländisch-liberal-soziale Partei des Wiederaufbaus, die

Deutsche Bolkspartei (Nationalliberale Partei)
die große bürgerliche Partei der Zukunst!
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L»meinde

Neuenbürg.

Arnbach.

Beinberg.

Bernbach.

Bieselsberg

Birkenfeld.

Calmbach.

Conweiler.

Dennach.

Dobel . .

Engelsbrand

Enzklösterle

Feldrennach

GrSfenhausen

Grimbach.

Herrenalb.

Höfen«.Enz

Jgelsloch.

Kapfenhardt

Langenbrand

Loffenau.

Maisenbach

Neusatz. .

Oberlengenhardt

Oberniebelsbach

Ottenhausen.

Notensol. .

Salmbach

Schömberg. .

Schwann. .

Schwarzenberg

^terlengenhardt

llotttniebelsbach

^aldrennach.

Nldbad l.

» II. .

° M .
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